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Symbolverzeichnis 
aik Innere Koeffizienten im Ausgangstableau 
aik* Innere Koeffizienten im Optimaltableau 
bi Rechte Seite im Ausgangstableau (Restriktionsgrößen) 
bi* Primalwerte im Optimaltableau (Aktivitätsniveaus) 
ck Zielfunktionskoeffizienten im Ausgangstableau 
ck* Dualwerte im Optimaltableau 
i Zeilenindex im Simplextableau 
k Spaltenindex im Simplextableau 
m Anzahl der Restriktionen im Simplextableau 
n Anzahl der unabhängigen Variablen im Simplextableau 
Z* Zielfunktionswert im Optimaltableau 
ui Basisvariablen im Differenztableau  
vk Nicht-Basisvariablen im Differenztableau 
∆aik* Innere Koeffizienten im Differenztableau 
∆bi Restriktionsgrößen-Abweichungen 
∆bi* Primalwerte im Differenztableau 
∆ck Zielfunktionskoeffizienten-Abweichungen 
∆ck* Zielfunktionskoeffizienten im Differenztableau 
∆EW Zusätzlicher Endwert 
∆Z* Zielfunktionswert im Differenztableau 
δ Indexmenge der Basisvariablen im Optimaltableau 
φ Indexmenge der Nicht-Basisvariablen im Optimaltableau 
ϑ Indexmenge der Basisvariablen im Differenztableau 
σ Indexmenge der Nicht-Basisvariablen im Differenztableau 
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1 Das Instrumentarium der Differenzanalyse 
1.1 Das Konzept 
Entscheidungsprobleme, die mit dem Instrumentarium der linearen Programmierung gelöst 
werden, zeichnen sich durch die Möglichkeit aus, die Zielsetzung des Problembereichs und 
die Restriktionen in linearer Gleichungen und Ungleichungen zu beschreiben. Durch die Ü-
berführung der Zielfunktion und der Restriktionen in ein Tableau aus (Un-)Gleichungen und 
die anschließende Anwendung des Simplex-Algorithmus ist es möglich, zu einer optimalen 
Handlungsempfehlung zu gelangen.1 
Aus dem so ermittelten Optimaltableau kann der Zielfunktionswert, der ein Maß für die Vor-
teilhaftigkeit der ermittelten Lösung darstellt, abgelesen werden.2 Des weiteren können die 
Primalwerte, die das Aktivitätsniveau3 der Basisvariablen, und die Dualwerte, die den Schat-
tenpreis4 der Nicht-Basisvariablen angeben, bestimmt werden. Außerdem können die inneren 
Koeffizienten des Optimaltableaus als Verringerung des Primalwertes der zugehörigen Basis-
variable interpretiert werden, wenn das Aktivitätsniveau der entsprechenden Nicht-Basis-
variable von null auf eins gesetzt wird.5 
Durch den Vergleich der Zielfunktionswerte zweier konkurrierender Handlungsalternativen ist 
es möglich, die vorteilhaftere Alternative zu bestimmen. Darüber hinaus liegen jedoch keine 
Informationen vor, wie sich der unterschiedliche Zielfunktionswert zusammensetzt, oder 
durch welche Faktoren er verursacht wurde. Derartige Überlegungen fallen in das Gebiet der 
postoptimalen Analyse6, die im Anschluß an die Berechnung des Optimaltableaus erfolgen 
kann und zu der die Sensitivitätsanalyse7 und die parametrische Optimierung8 gehören. Indes 
sind beide Analysemethoden mit Problemen behaftet. 
Die Ergebnisse der Sensitivitätsanalyse, die sich mit der Auswirkung von Änderungen im 
Ausgangstableau auf das Optimaltableau beschäftigt, sind nur solange gültig, wie sich die 
Zusammensetzung der Basis im Optimaltableau nicht ändert. Auch das Instrumentarium der 
parametrischen Optimierung kann keine allgemeingültigen Aussagen über die Zusammen-
setzung von Änderungen des Zielfunktionswertes im Optimaltableau geben, da Variationen 
                                                 
1 Vgl. Aden, R. (1987), S. 49; Clarke, P. (1984), S. 119. 
2 Vgl. Ellinger, T. (1985), S. 131 f. 
3 Vgl. Ebenda. 
4 Vgl. Hillier, F., Liebermann, G. (1988), S. 80 ff. 
5 Vgl. Wagner, H. (1971), S. 227. 
6 Vgl. Müller-Merbach, H. (1973), S. 149 ff. 
7 Vgl. Dantzig, G. B. (1966), S. 305. 
8 Vgl. Dinkelbach, W. (1969), S. 90. 
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von Werten der inneren Koeffizientenmatrix im Ausgangstableau nicht allgemein auf das Op-
timaltableau übertragen werden können.1 
Ein Instrumentarium, mit dem die Änderung einer Zielgröße analysiert werden kann, ist die 
Differenzanalyse.2 Da nicht nur die absolute Differenz der Zielgröße betrachtet wird, sondern 
auch die Differenzen von Einflußfaktoren und von Zwischenergebnissen untersucht werden, 
ist es möglich, die Änderung der Zielgröße in ihre Komponenten zu zerlegen.3 
Die Anwendung der Differenzanalyse im Bereich der linearen Programmierung erfolgt analog 
zur Vorgehensweise bei der vollständigen Finanzplanung. In einem VOFI („Vollständiger Fi-
nanzplan“) werden die Zahlungen, die einem Investitionsobjekt zugeordnet werden können, 
einschließlich der monetären Konsequenzen finanzieller Dispositionen tabellarisch darge-
stellt.4 Zur Durchführung einer Differenzanalyse sind die strukturgleichen VOFIs von zwei 
miteinander konkurrierenden Alternativen elementweise zu subtrahieren. Das Ergebnis der 
Differenzbildung wird als ∆-VOFI bezeichnet. In diesem ∆-VOFI können die einzelnen Diffe-
renzen interpretiert und schließlich die Zusammensetzung des Zielwertes ∆EW hergeleitet 
werden.5 
1.2 Die Ermittlung des Differenztableaus 
Den Ausgangspunkt für die Ermittlung des Differenztableaus bilden die Optimaltableaus 
zweier konkurrierender Entscheidungsalternativen. Im Gegensatz zur Vorgehensweise bei der 
Ermittlung des ∆-VOFI kann das Differenztableau nicht einfach durch elementweises Subtra-
hieren ermittelt werden. Da zum einen die Zusammensetzung der Basen in den Optimal-
tableaus unterschiedlich sein kann und zum anderen die Position von zwei gleichen Elemen-
ten in den Optimaltableaus nicht identisch sein muß, sind methodische Modifikationen erfor-
derlich.  
Grundsätzlich sind die Elemente des Optimaltableaus der ersten Entscheidungsalternative von 
den zugehörigen Elementen des Optimaltableaus der zweiten Entscheidungsalternative zu 
subtrahieren. Die Differenz von zwei Elementen der inneren Koeffizientenmatrix darf dabei 
nur gebildet werden, wenn beide Elemente dieselbe zugehörige Basis- und Nicht-Basisvaria-
ble besitzen. Dies kann jedoch nur bei Elementen der Fall sein, deren Basisvariable in beiden 
Optimalbasen vorhanden ist. Sofern eine Variable in der Optimalbasis der einen, jedoch nicht 
in der Optimalbasis der anderen Alternative steht, werden die für die Subtraktion fehlenden 
                                                 
1 Vgl. Brink, A., Damhorst, H., Kramer, D., v. Zwehl, W. (1991), S. 47. 
2 Vgl. Grob, H. L. (1995), S. 201. 
3 Vgl. Grob, H. L. (1996), S. 1045 ff. 
4 Vgl. Grob, H. L. (1989), S. 5. 
5 Vgl. Grob, H. L. (1995), S. 202 f. 
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Elemente gleich null gesetzt. Gleiches gilt für die Elemente der inneren Koeffizientenmatrix 
im Differenztableau, die die gleiche Variable als zugehörige Basis- und Nicht-Basisvariable 
besitzen. Diese Vorgehensweise führt zwangsläufig dazu, daß sich die Größe des Differenz-
tableaus im Vergleich zu den Ausmaßen der Optimaltableaus erhöht, falls die beiden Opti-
malbasen nicht identisch sind. Besteht die innere Koeffizientenmatrix des Optimaltableaus 
aus m Zeilen und n Spalten, so kann die innere Koeffizientenmatrix des Differenztableau ma-
ximal ein Ausmaß von 2!m Zeilen und m+n Spalten annehmen. Dieser Fall kann aber nur 
eintreten, wenn keine Variable der einen Optimalbasis in der anderen Optimalbasis vorhanden 
ist. Die Ermittlung der Primal- und Dualwerte und des Zielfunktionswertes des Differenzta-
bleaus erfolgt analog zu der oben dargestellten Vorgehensweise zur Berechnung des ∆-VOFIs. 
1.3 Analyse des Differenztableaus 
Im Gegensatz zum Optimaltableau der linearen Programmierung, in dem die eindeutige Ana-
lyse und Interpretation eines jeden Koeffizienten möglich ist, muß bei der Analyse des Diffe-
renztableaus zwischen verschiedenen Datenkonstellationen unterschieden werden. Im folgen-
den werden die Elemente des Differenztableaus, die Basisvariablen ui, die Nicht-Basisvaria-
blen vk, die Primalwerte ∆bi*, die Dualwerte ∆ck*, die inneren Koeffizienten ∆aik* und der 
Zielfunktionswert ∆Z*, analysiert und interpretiert. Die Anordnung der Elemente im Diffe-
renztableau ist in der folgenden Abbildung ersichtlich:  
 
 vk   
   
   
ui  ∆aik*  ∆bi*  
   
   
 ∆ck*  ∆Z*  
Abb. 1: Schematische Darstellung des Differenztableaus 
1.3.1 Untersuchung der Primalwerte 
Analog zu den analytischen Zusammenhängen, die für die Primalwerte bi* im Optimaltableau 
gelten, läßt sich ∆bi* wie folgt bestimmen:1 
                                                 
1 Zu den analytischen Zusammenhängen im Optimaltableau vgl. Brink, A., Damhorst, H., Kramer, D., v. 
Zwehl, W. (1991), S. 46; Gal, T. (1973), S. 51. 
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bk Rechte Seite im Ausgangstableau 
∆aik* Koeffizienten des Differenztableaus 
∆bi* Primalwerte im Differenztableau 
σ Indexmenge der Nicht-Basisvariablen im Differenztableau 
Einschränkend ist hier festzustellen, daß diese Beziehung nur dann zutrifft, wenn die zu ∆bi* 
gehörige Basisvariable eine Strukturvariable ist. Außerdem müssen alle Koeffizienten bk der 
rechten Seiten in Entscheidungsalternative 1 (EA 1) und in Entscheidungsalternative 2 (EA 2) 
übereinstimmen, es dürfen also keine Modifikationen an den Restriktionen der Ausgangssitua-
tion vorgenommen werden. Ohne diese Einschränkung ist es nicht möglich, richtig gewichtete 
Werte bk für die oben aufgeführte Aufspaltung von ∆bi* zu finden.  
Inhaltlich stellt ∆bi* das zusätzliche Aktivitätsniveau der zugehörigen Basisvariablen bei einer 
Realisierung von EA 2 anstelle von EA 1 dar. 
1.3.2 Untersuchung der inneren Koeffizienten 
Im Optimaltableau geben die inneren Koeffizienten die Verringerung des Primalwertes der zu-
gehörigen Basisvariablen an, wenn das Aktivitätsniveau der entsprechenden Nicht-Basisva-
riablen von null auf eins gesetzt wird. Dieser Interpretationsansatz kann auf das Differenz-
tableau übertragen werden. 
Die inneren Koeffizienten ∆aik* geben die Verminderung der zusätzlichen Primalwerte ∆bi* 
der Basisvariablen ui an, wenn das Aktivitätsniveau der Variablen vk von null auf eins gesetzt 
wird. Dabei ist es unerheblich, ob vk Bestandteil der Optimalbasis von EA 1 oder EA 2 ist, 
oder ob es in keiner Optimalbasis enthalten ist. Da bei der Differenzbildung der Koeffizienten 
die Vorzeichen berücksichtigt werden, ist in allen drei Fällen der obige Interpretationsansatz 
zutreffend.  
Ist die Variable vk Basisvariable eines Optimaltableaus und besitzt sie somit ein Aktivitäts-
niveau größer null, ist eine Erhöhung des Aktivitätsniveaus von vk von null auf eins wie folgt 
zu interpretieren: In derjenigen Optimallösung, in der vk Nicht-Basisvariable ist, wird das 
Aktivitätsniveau auf eins gesetzt. Das Aktivitätsniveau von vk in der anderen Optimallösung 
wird nicht verändert. 
1.3.3 Untersuchung der Dualwerte 
Für die Untersuchung der Dualwerte ∆ck* ist es notwendig, eine Fallunterscheidung bezüglich 
der zugrundeliegenden Datenkonstellation vorzunehmen. Abhängig von der Zugehörigkeit der 
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Variablen vk zu der Optimalbasis von EA 1, EA 2 oder zu keiner von beiden führt die Zerle-
gung der ∆ck* zu unterschiedlichen Ergebnissen. 
Ausgehend von dieser in Abb. 2 aufgeführten Fallunterscheidung ergibt sich für die Dualwerte 
∆ck* folgende Komponentenzerlegung: 
 
Fall Datenkonstellation Identifikationsmerkmal 
Fall 1 vk ist weder bei EA 1 noch bei EA 2 
Basisvariable im Optimaltableau. 
vk steht nicht in der Basis des Diffe-
renztableaus. 
Fall 2 vk steht in der Optimalbasis von EA 1 
und ist Nicht-Basisvariable der Opti-
mallösung von EA 2. 
vk ist zugleich Basis- und Nicht-
Basisvariable im Differenztableau. 
∆ck* ist kleiner null. 
Fall 3 vk steht in der Optimalbasis von EA 2 
und ist Nicht-Basisvariable der Opti-
mallösung von EA 1. 
vk ist zugleich Basis- und Nicht-
Basisvariable im Differenztableau. 
∆ck* ist größer null. 
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aik*t Innere Koeffizienten im Optimaltableau t 
ck Zielfunktionskoeffizienten im Ausgangstableau 
ck*t Dualwerte im Optimaltableau t 
∆aik* Innere Koeffizienten im Differenztableau 
∆ck*  Zielfunktionskoeffizient im Differenztableau 
ϑ Indexmenge der Basisvariablen im Differenztableau 
δt Indexmenge der Basisvariablen im Optimaltableau t 
Die Summierung über die Indexmenge der Basis des Differenztableaus ist zulässig, weil diese  
die Vereinigungsmenge der Indexmengen der Optimalbasen von EA 1 und EA 2 ist. 
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Fall 2 
Unter Berücksichtigung der Zwischenergebnisse von Fall 1 ergibt sich für den Fall, daß vk nur 
in der Optimalbasis der Alternative 1 steht, folgende Zerlegung: 
∆
∆ ∆
c c c a
c c c a
k k i ik
i
















Analog zu Fall 2 kann ∆ck* wie folgt zerlegt werden: 









Sämtliche hier in Fall 1 bis Fall 3 dargelegten Zerlegungen von ∆ck* sind nur unter der Ein-
schränkung gültig, daß die Zielfunktionskoeffizienten des Ausgangstableaus von EA 1 und 
EA 2 übereinstimmen. 
∆ck* stellt in allen drei Fällen die gleiche ökonomische Größe dar. Der Dualwert ∆ck* gibt die 
Verminderung des Zielfunktionswertes ∆Z* des Differenztableaus an, wenn der Primalwert 
der zugehörigen Nicht-Basisvariable vk von null auf eins gesetzt wird. Sofern es sich bei vk 
um eine Schlupfvariable handelt, kann ∆ck* auch als anteiliger Endwert pro Einheit der Re-
striktionsgröße, deren Nichtinanspruchnahme durch diese Schlupfvariable ausgedrückt wird, 
aufgefaßt werden. 
1.3.4 Analyse und Aufspaltung des Zielfunktionswertes 
Handelt es sich bei den Zielfunktionswerten der beiden Optimaltableaus beispielsweise um 
Endwerte, so ist der  Zielfunktionswert ∆Z* des Differenztableaus der zusätzliche Endwert, 
der bei der Realisierung von EA 2 anstelle von EA 1 entsteht. Da in den hier formulierten 
Modellen ein positiver Endwert aus formalen Gründen mit negativen Vorzeichen ausgegeben 
wird, ergibt sich folgende Vorteilhaftigkeitsentscheidung: 
∆Z* < 0 : EA 2 ist vorzuziehen. 
∆Z* > 0 : EA 1 ist vorzuziehen. 
∆Z* = 0 : Aufgrund des Endwertvergleichs ist keine Präferenzentscheidung möglich. 
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Gemäß dem Dualitätstheorem1 der linearen Optimierung läßt sich der Zielfunktionswert eines 
Optimaltableaus auf unterschiedliche Weise berechnen: 


















bi* Primalwerte im Optimaltableau (Aktivitätsniveaus) 
Z* Zielfunktionswert im Optimaltableau 
Φ Indexmenge der Nicht-Basisvariablen im Optimaltableau 
Da das Differenztableau durch Subtraktion zweier Optimaltableaus berechnet wird, sind diese 
Zusammenhänge auf eine Zerlegung von ∆Z* übertragbar.  

















∆bi*  Zusätzliche Primalwerte 
∆ck*  Zusätzliche Zielfunktionskoeffizienten 
Im ersten Fall stellt das Produkt ∆bi*!ci den Anteil der Basisvariablen ui am zusätzlichen Ziel-
funktionswert ∆Z* dar. Da ∆ck* den zusätzlichen Zielfunktionswert einer Einheit der Restrik-
tionsgröße k angibt, kann im zweiten Fall das Produkt bk!∆ck* als Anteil je Restriktionsgröße 
am zusätzlichen Endwert ∆Z* interpretiert werden.2 
Unter Berücksichtigung der in Abschnitt 1.3.1 und 1.3.3 vorgestellten Überlegungen werden 
die Koeffizienten ∆bi* und ∆ck* der obigen Formeln weiter zerlegt. Daraus ergeben sich fol-
gende Berechnungen von ∆Z*:3 
                                                 
1 Vgl. Gal, T. (1973), S. 51; Neumann, K. (1975), S. 74 f. 
2 Dieser Interpretationsansatz für den zweiten Fall berücksichtigt nur die relevanten Größen (Dualwerte und 
Restriktionsgrößen der Schlupfvariablen), da bei allen Strukturvariablen bk den Wert null besitzt. 
3 Die Verwendung der Elemente der geschweiften Klammer in Fall 2 ergibt sich analog zu der in Abschnitt 
1.3.3 vorgenommenen Fallunterscheidung. 
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Es ist zulässig, für den Laufindex der äußeren bzw. der inneren Summe anstelle der Index-
menge der Strukturvariablen der Optimalbasis die Indexmenge ϑ der Basisvariablen des Dif-
ferenztableaus zu verwenden. Da der jeweilige Faktor ci bzw. bk, mit dem die innere Summe 
multipliziert wird, immer dann null beträgt, wenn ein Indexwert vorliegt, der nicht in der In-
dexmenge der Strukturvariablen der Optimalbasis vorhanden ist, hat die Erweiterung der In-
dexmenge keine Auswirkungen auf das Ergebnis.1 Für die innere bzw. die äußere Summe, die 
als Laufindex ursprünglich die Indexmenge der Schlupfvariablen besaß, die nicht in der Basis 
stehen, gilt bezüglich der Verwendung der Indexmenge der Nicht-Basisvariablen des Diffe-
renztableaus das gleiche. 
Durch die Übertragung des Instrumentariums der Differenzanalyse auf das Gebiet der linearen 
Programmierung ist es somit gelungen, die Differenz des Zielfunktionswert zweier konkurrie-
render Entscheidungsalternativen in ihre Komponenten zu zerlegen und inhaltlich zu interpre-
tieren. Dadurch können Auswirkungen von Änderungen der Ausgangssituation detailliert 
nachvollzogen werden.  
2 Installation und Start von Delta LP 
Zur Unterstützung der Differenzanalyse wurde das Softwareprodukt Delta LP entwickelt. Vor-
aussetzung für die Installation und den Start von Delta LP ist ein IBM-kompatibler Rechner 
mit folgender Mindestausstattung: 
− 386-Prozessor 
− 3½“ Diskettenlaufwerk 
− eine Festplatte mit 2 MB freiem Speicher 
− 4 MB RAM Arbeitsspeicher 
− VGA-Grafikkarte (Auflösung: Standard-VGA mit 640 x 480 Punkten oder höher) 
− Microsoft Windows 3.1 
                                                 
1 Zur Erinnerung: Die Zielfunktionskoeffizienten (ck) der Schlupfvariablen und die Restriktionsgrößen (bi) der 
Strukturvariablen sind null. 
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Nach dem Start von Windows wird Delta LP installiert, indem das Programm SETUP.EXE, 
das sich auf der Installationsdiskette befindet, ausgeführt wird. Dieses meldet sich daraufhin 
mit der Aufforderung, das Installationsverzeichnis C:\DELTA_LP zu bestätigen oder zu modi-
fizieren. Anschließend wird dieses Verzeichnis neu angelegt, und die zu installierenden Pro-
grammteile werden in das Installationsverzeichnis kopiert. Danach wird im Programm-
Manager von Windows die Programmgruppe DIFFERENZANALYSE mit dem Programm-
Icon DELTA LP angelegt. Die Anwendung läßt sich durch einen Doppelklick auf das Icon 
starten. 
3 Das Menüsystem von Delta LP 
3.1 Das Menü „Datei“ 
- Der Befehl „Neu“ 
Der Befehl „Neu“ ermöglicht das Anlegen eines neuen Ausgangstableaus. Nachdem die An-
zahl der unabhängigen Variablen und die Anzahl der Restriktionen eingegeben worden ist, 
können die Gleichungen bzw. Ungleichungen des Ausgangstableaus eingegeben werden. 
 
Abb. 3: Eingabe eines exemplarischen Ausgangstableaus 
In der anschließend erscheinenden Maske können, wie in Abb. 3 ersichtlich, die Werte der in-
neren Koeffizientenmatrix, die Restriktionsgrößen der rechten Seite, die Zielfunktionskoeffi-
zienten und das Optimierungsziel des Ausgangstableaus eingetragen werden. Felder, in denen 
kein Wert eingegeben wird, werden automatisch mit null belegt. Durch Klicken auf die 
Schaltfläche „OK“ wird das Ausgangstableau des linearen Programms erzeugt. 
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- Der Befehl „LP übernehmen“ 
Nachdem das Ausgangstableau des linearen Programms eingegeben oder geladen worden ist, 
ist es durch den Befehl „LP übernehmen“ zur Generierung des Ausgangstableaus der Diffe-
renzanalyse weiterzuverarbeiten. 
- Der Befehl „Laden“ 
Dieser Befehl veranlaßt das Laden eines Ausgangstableaus. Dabei kann wahlweise angegeben 
werden, ob ein Ausgangstableau für ein lineares Programm oder für eine Differenzanalyse in 
den Arbeitsspeicher geladen werden soll.  
- Der Befehl „Speichern“ 
Der Befehl „Speichern“ speichert die aktuelle Datenkonstellation in einer Datei ab. Dabei 
braucht nur der Name, nicht das Suffix der Datei eingegeben zu werden. 
- Der Befehl „Beenden“ 
Die Anwendung DELTA LP kann durch „Beenden“ geschlossen werden. 
3.2 Das Menü „Ansicht“ 
In Abhängigkeit davon, ob ein Ausgangstableau geladen, eingegeben oder erzeugt worden ist, 
und ob zum Aktivierungszeitpunkt ein lineares Programm oder eine Differenzanalyse bearbei-
tet wird, sind unterschiedliche Befehle des Menüs „Ansicht“ verfügbar. Im folgenden wird nur 
auf die Masken der Differenzanalyse eingegangen, da die Masken bei einem linearen Pro-
gramm identisch aufgebaut sind. 
3.2.1 Der Befehl „Ausgangstableau“ 
Durch den Befehl „Ausgangstableau“ werden die Fenster „Differenzanalyse - Ausgangsta-
bleau“, „Symbolverzeichnis“ und „Legende Ausgangstableau“ auf dem Bildschirm aktiviert. 
Wie in Abb. 4 zu sehen, können in dem Fenster „Differenzanalyse - Ausgangstableau“ die 
Ausgangstableaus von EA 1 und EA 2 modifiziert werden. Dies geschieht entweder durch das 
Anklicken des entsprechenden Wertes und anschließendem Klicken auf die Schaltfläche 
„Wert ändern“ oder durch einen Doppelklick auf das gewünschte Element. Daraufhin kann 
der Wert des Elementes in der oberen Bildschirmzeile bearbeitet werden. Soll die Änderung 
übernommen werden, ist auf den grünen Haken zu klic??ken oder die RETURN-Taste zu 
betätigen. Andernfalls kann die Änderung durch Klicken auf das rote Kreuz verworfen 
werden. Das Betätigen der Schaltfläche „Zurücksetzen“ führt dazu, daß für EA 2 alle 
Ausgangswerte von EA 1 übernommen werden. 
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In dem Fenster „Symbolverzeichnis“ kann für jede Variable eine Bezeichnung hinterlegt wer-
den. Dies hat den Vorteil, daß bei einer Analyse des Optimal- oder Differenztableaus auf die 
dort hinterlegten Bezeichnungen zurückgegriffen werden kann. Die Bedeutung der farbig un-
terlegten Elemente kann dem Fenster „Legende Ausgangstableau“ entnommen werden. 
 
Abb. 4: Fenster „Differenzanalyse - Ausgangstableau“ 
3.2.2 Der Befehl „Optimaltableau“ 
Durch Aufruf des Befehls „Optimaltableau 1“ wird  das Optimaltableau von EA 1 angezeigt. 
Analog sind durch Aktivierung der Befehle „Optimaltableau 2“ (EA 2) und „Optimaltableau“ 
(LP) die entsprechenden Tableaus zu sehen. Auf diese Befehle wird im folgenden nicht weiter 
eingegangen. 
Nach Auswahl des Befehls „Optimaltableau 1“ werden die Fenster „Optimaltableau Alternati-
ve 1“, „Sensitivitätsanalyse bzgl. RS“, „Sensitivitätsanalyse bzgl. Zielfkt.“, „Dualwertzerle-
gung“ und „Legende Optimaltableau“ aktiviert. Dem Fenster „Optimaltableau 1“ kann das 
Optimaltableau der EA 1 entnommen werden. Dabei wird, sobald auf ein Element geklickt 
wird, die zugehörige Basis- und Nicht-Basisvariable incl. der hinterlegten Bezeichnung ange-
zeigt. 
Die Ergebnisse der Sensitivitätsanalyse bezüglich der Restriktionsgrößen und der Zielfunkti-
onskoeffizienten im Ausgangstableau werden in den Fenstern „Sensitivitätsanalyse bzgl. RS“ 
und „Sensitivitätsanalyse bzgl. Zielfkt.“ ausgegeben. In dem Fenster „Sensitivitätsanalyse 
bzgl. RS“ wird für jede Schlupfvariable, sofern sie nicht in der Basis des Optimaltableaus 
steht, die obere und untere Grenze des Intervalls angegeben, innerhalb dessen die Koeffizien-
ten der rechten Seite im Ausgangstableau variieren dürfen, ohne daß sich die Konstellation der 
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Optimalbasis ändert. Wenn die Schlupfvariable in der Optimalbasis vorhanden ist, wird statt 
dessen der zugehörige Primalwert ausgegeben.  
In dem Fenster „Sensitivitätsanalyse bzgl. Zielfkt.“ wird für jede Strukturvariable, die in der 
Basis des Optimaltableaus vorhanden ist, die obere und untere Grenze des Intervalls angege-
ben, innerhalb dessen die Zielfunktionskoeffizienten im Ausgangstableau modifiziert werden 
dürfen, ohne die Zusammensetzung der Optimalbasis zu beeinflussen. Steht die Strukturvari-
able nicht in der Basis des Optimaltableaus, wird der zugehörige Dualwert angezeigt. 
 
Abb. 5: Fenster „Sensitivitätsanalyse bzgl. Zielfkt.“ 
In dem in Abb. 5 dargestellten Fenster beträgt z. B. bei der Basisvariable x1 mit dem Zielfunk-
tionskoeffizienten von 2 die untere Grenze 1,63 und die obere Grenze 3,87. Bei der Nicht-Ba-
sisvariable x2 hingegen wird zusätzlich zum Zielfunktionskoeffizienten der Dualwert von 
-0,288 ausgegeben. 
In dem Fenster „Dualwertzerlegung“ kann die Zusammensetzung der Dualwerte abgelesen 
werden. Dadurch werden Einflüsse auf die Zusammensetzung der Schattenpreise der Nicht-
Basisvariablen sichtbar gemacht. 
 
Abb. 6: Fenster „Dualwertzerlegung“ 
Für die Variable y8 wird der Dualwert, wie in Abb. 5 ersichtlich, wie folgt berechnet: 
c8* = 0 - [(5 ! -0,2288) + (3 ! 0,3320) + (2 ! 0,3051) + (2 ! -0,1271)] = -0,1780 
Die Bedeutung der in allen Fenstern farbig unterlegten Elemente kann wiederum im Fenster 
„Legende Optimaltableau“ abgelesen werden. 
Differenzanalyse bei LP-Modellen 13 
3.2.3 Der Befehl „Differenztableau“ 
Durch diesen Befehl werden die Fenster „Differenztableau“, „Kennzahlen“, „Zerlegung von 
Delta-Z“ und „Legende Differenztableau“ angezeigt. Auf die Fenster „Differenztableau“ und 
„Legende Differenztableau“ wird an dieser Stelle nicht weiter eingegangen, da deren Aufbau 
zu den in Abschnitt 3.2.2 erläuterten Fenstern identisch ist. 
Im Fenster „Zerlegung von Delta-Z“ (vgl. Abb. 7) wird die Zerlegung des zusätzlichen Ziel-
funktionswertes ∆Z* nach der in Abschnitt 1.3.4 erläuterten Formel 









ci Zielfunktionskoeffizienten im Ausgangstableau 
∆bi* Primalwerte im Differenztableau 
∆Z* Zielfunktionswert im Differenztableau 
ϑ Indexmenge der Basisvariablen im Differenztableau 
dargestellt. Die Summierung der anteiligen zusätzlichen Zielfunktionswerte stellt die Auswir-
kungen der Änderungen an Restriktionsgrößen oder an der inneren Koeffizientenmatrix des 
Ausgangstableaus anschaulich dar. 
 
Abb. 7: Fenster „Zerlegung von Delta-Z“ 
Das Verhältnis zwischen dem zusätzlichen Zielfunktionswert ∆Z* und der Änderung der vari-
ierten Restriktionsgröße ∆b bzw. dem Primalwert des Differenztableaus ∆b* kann in dem in 
Abb. 8 dargestellten Fenster „Kennzahlen“ betrachtet werden. 
 
Abb. 8: Fenster „Kennzahlen“ 
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3.3 Das Menü „Fenster“ 
- Der Befehl „Alle anzeigen“ 
Alle auf dem Bildschirm befindlichen Fester werden in voller Größe angezeigt. 
- Der Befehl „Alle zu Icons“ 
Alle auf dem Bildschirm befindlichen Fenster werden als Icons am unteren Rand des Bild-
schirms dargestellt. Dieser Befehl ist bei einer Standard-VGA-Auflösung sehr nützlich, da an-
sonsten die Anordnung der Fenster auf dem Bildschirm sehr unübersichtlich ist. 
- Der Befehl „Überlappend“ 
Alle auf dem Bildschirm befindlichen Fester werden überlappend angezeigt. 
Darüber hinaus erscheint in dem Menü „Fenster“ eine Fensterliste aller zur Zeit aktiven Fen-
ster. Durch Anklicken auf ein Element dieser Liste erscheint das zugehörige Fenster in der 
Vollansicht auf dem Bildschirm. 
3.4 Das Hilfemenü  
Das Hilfemenü „?“ beinhaltet nur den Befehl „Über Delta LP“, wodurch ein Informations-
fenster angezeigt wird, dem nähere Angaben zum Programm DELTA LP entnommen werden 
können. 
4 Demo-Beispiel 
Das Programm DELTA LP enthält im Installationsverzeichnis (Standard: C:\DELTA_LP) 
zwei Beispieldateien (BEISPIEL.DAD und BEISPIEL.LP), deren Inhalte mit den auf den 
Bildschirmfotos angezeigten Daten übereinstimmen. 
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